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Editorial 

Bildung durch Sprache und Schrift 

Sabrina Geyer, Cora Titz und Marcus Hasselhorn 

 

Ausreichende Deutschkenntnisse bilden eine entscheidende Basis für eine erfolgreiche Bil-
dungskarriere. Daher stellt die Unterstützung der Sprachentwicklung von Kindern eine zent-
rale Aufgabe aller Bildungsinstitutionen dar. Gleichwohl ist bislang empirisch nicht hinrei-
chend geklärt, wie sich Maßnahmen zur sprachlichen Bildung und Förderung in Kitas und 
Schulen unmittelbar und langfristig auf die sprachlichen Kompetenzen von Kindern auswir-
ken.  

Mit dem Vorhaben Bildung durch Sprache und Schrift (BiSS) wurde eine gemeinsame Initia-
tive von Bund und Ländern mit dem Ziel initiiert, die in den Bundesländern eingeführten 
Maßnahmen zur Sprachbildung und -förderung im Hinblick auf ihre Wirksamkeit und Effizi-
enz wissenschaftlich zu überprüfen und weiterzuentwickeln, um so zur Verbesserung von 
Fördermaßnahmen beizutragen. Der Initiative BiSS liegt eine Vereinbarung zwischen dem 
Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF), dem Bundesministerium für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ), der Kultusministerkonferenz (KMK) und der Ju-
gend- und Familienministerkonferenz der Länder (JFMK) zugrunde. 2013 startete BiSS als 
eine bildungsetappenübergreifende Initiative zur Verbesserung der Sprachförderung, 
Sprachdiagnostik und Leseförderung. Seitdem entwickelten bundesweit über hundert Ver-
bünde aus je drei bis zehn Kindertageseinrichtungen und/oder Schulen entlang thematischer 
Module ihre Konzepte der Sprachbildung sowie der Sprach- und Leseförderung weiter. Zur 
Erforschung von Umsetzungsqualität und Wirksamkeit wurden zum einen verschiedene Eva-
luationsprojekte umgesetzt und zum anderen in Entwicklungsprojekten innovative Maßnah-
men zur sprachlichen Bildung und Förderung erprobt und evaluiert.  

Wir freuen uns, in diesem Heft Forschungsergebnisse aus einigen dieser Projekte präsentie-
ren zu können, die im Elementarbereich oder am Übergang vom Elementar- zum Primarbe-
reich durchgeführt wurden. In fünf Beiträgen werden empirische Erkenntnisse zu Gelingens-
bedingungen früher sprachlicher Bildung und Förderung vorgestellt. 

Im Beitrag von Rabea Lemmer, Sina Simone Huschka, Sabrina Geyer, Janin Brandenburg, 
Jan-Henning Ehm, Alina Lausecker, Petra Schulz und Marcus Hasselhorn geht es um die 
Evaluation einer Fortbildungsmaßnahme zum Konzept der linguistisch fundierten Sprachför-
derung. Die Ergebnisse der Längsschnittstudie belegen, dass die Sprachförderkompetenzen 
von pädagogischen Fachkräften aus Kitas und Grundschulen durch die gewählte Fortbil-
dungsmaßnahme gesteigert werden können. Zudem zeigen die Autor_innen, dass sich die 
sprachlichen Leistungen von mehrsprachigen Kindern, deren pädagogische Fachkräfte an 
der Fortbildungsmaßnahme teilnahmen, stärker verbesserten als die sprachlichen Leistun-
gen von Kindern, deren Fachkräfte keine entsprechende Fortbildung besuchten. 

Auch Christine Beckerle, Katja Mackowiak, Katja Koch, Tina von Dapper-Saalfels, Cordula 
Löffler und Julian Heil stellen in ihrem Beitrag Ergebnisse zur Wirksamkeit eines Weiterquali-
fizierungskonzepts vor. Die Analysen zu Veränderungen des Sprachförderwissens und -
handelns von pädagogischen Fachkräften belegen, dass es den untersuchten Fachkräfte 
nach der von ihnen jeweils besuchten Weiterbildung gelang, in Filmvignetten insgesamt 
mehr Sprachfördertechniken als zuvor zu identifizieren. In Bezug auf die eigene Anwendung 



von Sprachfördertechniken zeigte sich, dass die Fachkräfte Kindern nach der Weiterbildung 
insgesamt mehr Fragen stellten. Die Anzahl der von ihnen verwendeten Modellierungstech-
niken änderte sich jedoch nicht, korrektives Feedback und die Methode des Paralleltalkings 
wurden nach der Weiterbildung signifikant seltener genutzt. 

Oliver Hormann und Merle Skowronek stellen in ihrem Beitrag eine Studie vor, in der mit Hil-
fe von Videographie der Einsatz von Sprachlehrstrategien in Kitas untersucht wurde. Die 
Analysen zeigen, dass pädagogische Fachkräfte Sprachlehrstrategien kaum an die Sprach-
kompetenzen der von ihnen geförderten Kinder anpassen. Vielmehr variiert der Einsatz der 
Strategien in Abhängigkeit vom gewählten Setting, in dem pädagogische Fachkräfte und 
Kinder miteinander sprechen (Buchbetrachtung vs. Mahlzeiten). Auf Grundlage ihrer Ergeb-
nisse identifizieren die Autor_innen spezifische Sprachlehrstrategien, die die Anzahl der Dia-
loge zwischen Fachkräften und Kindern positiv beeinflussen. 

Der Beitrag von Anne-Kristin Cordes, Julia Radan und Claudia Wirts widmet sich der Frage, 
wie Dialoge zwischen pädagogischen Fachkräften und Kindern im Freispiel gestaltet werden. 
Den Ergebnissen zufolge dienten viele Gespräche zwischen Fachkräften und Kindern in den 
analysierten Freispiel-Situationen der Handlungssteuerung und -regulierung, der Bekundung 
emotionaler Anteilnahme oder organisatorischen Zwecken. Nur wenige Dialoge zielten hin-
gegen auf den kognitiven Austausch von Ideen, Gedanken und Gefühlen ab. Darüber hinaus 
zeigen die Autorinnen, dass die Anzahl und der Umfang kindlicher Gesprächsanteile dann 
geringer waren, wenn sich mehr Kinder an einer Interaktion beteiligten.  

Im Beitrag von Karin Kämpfe, Tanja Betz, Diemut Kucharz und Sandra Rezagholinia wird 
eine Studie zur  Sprachförderkompetenz und den Handlungsorientierungen pädagogischer 
Fachkräfte in Kitas und Grundschulen vorgestellt. In Bezug auf die Handlungsorientierungen 
identifizierten die Autorinnen unterschiedliche Typen unter den pädagogischen Fachkräften, 
die sich z. B. in Bezug auf ihr Vorgehen in der Sprachförderung sowie ihren Vorstellungen 
zur institutionenübergreifenden Kooperation unterscheiden. Auch die Sprachförderkompe-
tenzen der Fachkräfte sind heterogen. Die Autorinnen belegen, dass zwischen den Hand-
lungsorientierungen der Fachkräfte und ihren Sprachförderkompetenzen Zusammenhänge 
bestehen. 

Alle fünf Beiträge liefern wichtige Ansatzpunkte für die Weiterentwicklung der sprachförder-
bezogenen Qualität in der Praxis früher Bildung sowie für die Stärkung der professionellen 
Kompetenzen im Bereich Sprachförderung. Wir hoffen, mit den Beiträgen in diesem Heft die 
wissenschaftliche Diskussion über Sprachförderung, ihre Gelingensbedingungen sowie ihre 
Wirksamkeit weiter zu befördern und Anstöße für weitere Forschungsaktivitäten in diesem 
Bereich zu geben. 

 

Sabrina Geyer, Cora Titz und Marcus Hassehorn 

 

 

 

 


